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innerer Belebung" : denn es gibt ja natürlicL auch eine bloss äussere. Ja, 
von dem Unterschied (oder Gegensatz) der inneren und der äusseren Le- 
bendigkeit könnte ausführlich gehandelt werden. Was das Schlimmste 
ist, die äussere kann für die innere gefährlich, nein, tödlich werden ! Es 
gibt Lehrer, die ausserhalb ihres Schulzimmers als besonders stille Natu- 
ren empfunden werden, die auch dort drinnen für ihre Person die Ruhe 
und Gehaltenheit nicht verlieren, und dabei ihre Schülerschaft aufs beste 
zu beleben wissen. Und andere gibt es, die auf demselbigen Felde ihrer 
Berufstätigkeit in jedem Augenblicke ganz Leben und Bewegung sind, 
namentlich auch körperliche Bewegung, die unruhig hin und her gehen 
(vielleicht auch springen), gestikulieren, schreien und ihr Publikum, die 
lernpflichtige Jugend, sehr kalt lassen, sehr wenig in die Bewegung zu 
setzen vermögen, die sie von ihr so eifrig fordern. Es ist aber nament- 
lich beim Unterricht in lebenden Sprachen und zwar dann, wenn dieser 
Unterricht möglichst mit Ausschaltung der Muttersprache gegeben wer- 
den soll, die (von mir schon öfter geschilderte) Gefahr vorhanden, dass 
der Lehrer, besonders derjenige der Oberstufe, sich in reicher, fliessender, 
gewandter Eede ergeht und gar nicht merkt, wie die Schüler ihrerseits nur 
mit kümmerlichen Antworten sich teteiligen. In diesem Falle kann man 
sich anderer Klassenzimmer erinnern, in denen zwar in der so viel ange- 
fochtenen Weise hinüber und herüber übersetzt und nur wenig frei in der 
Fremdsprache geredet wird, aber dasjenige, was französisch oder englisch 
mündlich vorzubringen ist, jedesmal bis zu vollem und fliessendem Zusam- 
menhang gebracht wird und in dieser Weise verhältnismässig reichlich von 
den Schülern geleistet werden muss. 

(SchlUBS folgt.) 
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Von Dr. Ernst Feise» University of Wisconsin. 



Es gibt Menschen, die immer bereit sind, noch nie Gehörtes mit 
philisterhaftem Grinsen zu begrüssen, andere, die zu allem ja sagen und 
ruhig zuhören, ohne dass sie wissen, wovon man eigentlich spricht; wieder 
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andere sind mit einem an der Oberfläche bleibenden Witze bereit, die Sache 
abzutun. Für alle diese sind die beiden vorliegenden Bücher Ottmar 
Eutz's nicht geschrieben. Aber mit jener Klasse von Menschen darf man 
die nicht verwechseln, welche mit scharfer Opposition allem Neuen zu 
Leibe gehen, Gegengründe suchen und Gegenbeweise führen mögen, wäh- 
rend sie doch im Stillen, ganz im Stillen an dieses neue Wunder glauben 
und nur hoffen, dass all ihre Gegengründe widerlegt werden möchten. 
Diese und solche, die still eine neue Wahrheit innerlich verarbeiten, wer- 
den an den Rutz'schen Theorien Material finden, das ihnen vielleicht un- 
geahnte oder geahnte Zusammenhänge erhellt, sie auf Wochen und Mo- 
nate beschäftigen mag, und zu dem sie so oder so Stellung nehmen müssen. 
Ganz ablehnen wird sie — das glaube ich fest — niemand können, ganz 
unterschreiben nur solche, die mit ihrer Stimme zu experimentieren ge- 
wohnt sind; ein Stück Weges mitgehen aber kann wohl ein jeder — wie 
weit, das hängt von seinem Interesse und seinen Fälligkeiten ab; und 
dann wird er vielleicht das Übrige auch noch auf Treu und Glauben an- 
nehmen. Aber auch das wird ihm schönen Gewinn bringen. 
Hören wir Eutz selber über die Entstehung seiner Lehre : 
„Mein Vater Joseph Eutz bemerkte bei seinen Gesangsstudien — um 
das Jahr 1860 — dass es für ihn wie für andere Studierende und ebenso 
für fertige Sänger stets gewisse, nicht „liegende" Werke gebe, deren Wie- 
dergabe unverhältnismässige Schwierigkeiten bereite. Nur manchmal fand, 
offenbar unter dem Einfluss des seelischen Gehaltes dieser Werke, eine bes- 
sere Wiedergabe statt. Hierbei änderte sich der ganze Klangcharakter der 
Stimme, ihre Helligkeit, Weichheit, Grösse usw. Nach langen Versuchen 
und spezieller Schulung des Gehörs fand er, dass jedes Werk einen ganz 
bestimmten Klangcharakter verlange, in dem allein es richtig wirke ; die- 
sen suchte er zunächst durch Kehle, Mund und Eachen zu erreichen, bia 
er merkte, dass die Körperhaltung das Ausschlaggebende sei. Die Arten 
dieser Haltung und die Möglichkeit, sie willkürlich anzunehmen, ermit- 
telte er nach und nach in langen Jahren mühevollster Studien. 

„Sein vorzeitiger Tod im Jahre 1895 verhinderte eine schriftliche 
Darlegung seiner Peststellungen und nur im Wege der mündlichen Über- 
lieferung durch seine Frau und langjährige Mitarbeiterin Klara Eutz wur- 
den die Anweisungen für die verschiedenen Haltungen bewahrt. Nach und 
nach erweiterte sie die Feststellimgen, die bereits mein Vater getroffen 
hatte, imd dehnte sie insbesondre auch auf die Volksmusik aus. Seit dem 
Jahre 1900 habe ich mich dann dem neuen Gebiete zugewandt, wobei ich 
mich vor allem auf das Studium der einschlägigen wissenschaftlichen Dis- 
ziplinen verlegte und dort nach einer Erklärung oder vielleicht sogar be- 
reits erfolgten Feststellung der neuen Tatsachen suchte, um allerdings 
bald zu erkennen, dass wirklich etwas Neues vorliegen müsse. Insbeson- 
dere zeigte sich, dass die einschlägigen anatomischen und physiologischen 
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Werke nichts bekundeten. Auch stand der neue Befund mit wissenschaft- 
lichen Leitsätzen in Widerspruch. Nach mehreren Vorentwiirfen, die da- 
durch nötig wurden, dass die Formulierung des Neuen sich eigentlich auf 
gar nichts Vorhandenes stützen konnte, habe ich dann die erste Darstel- 
lung in Form des erwähnten Buches*) versucht. Dabei richtete ich mein 
Augenmerk besonders darauf, die neuen Tatsachen auch innerlich zu er- 
klären und mit dem bereits Bekannten und wissenschaftlich Gelehrten in 
Verbindung zu bringen. 

„Die Anwendung der Lehre auf das Sprachgebiet im weitesten Um- 
fang, auf Briefe, Denkschriften usw. habe ich erst später und besonders 
in jüngster Zeit durchgeführt. Mein Vater, dessen Interessen sich auf 
den Gesang konzentrierten, begnügte sich da mit einigen zufälligen Pro- 
ben." 

Ich muss mich nun damit begnügen, Eutzens Lehre im folgenden 
kurz zu skizzieren. Eutz findet also, dass verschiedene Werke der Musik 
oder Dichtung verschiedene Einstellung der Bauchmuskulatur bei stimm- 
licher Wiedergabe verlangen, und es gelingt ihm, drei Grundtypen zu ent- 
decken, die sich dann wieder durch verschiedene Unterbewegungen kom- 
plizieren. Die Fundamentaleinstellung betrifft die Eumpfhaltung im gan- 
*zen, und wir erhalten den italienischen, den deutschen und den französi- 
schen Typus. Durch Einziehung oder Auswölbung gewisser Punkte in 
der Nabelgegend erreichen wir die kalte oder warme Unterart des Typus, 
Auswölbung oder Schlaffhaltung des Atmungsdreiecks zwischen Schwert- 
beinende und dem Ende der rechten und linken losen Eippen ergibt das 
grosse oder kleine Volumen, Zusammen- oder Auseinanderrücken der Mus- 
keln in der Kreuzgegend die dramatische oder lyrische Unterart. Und 
diese Stellungen muss jeder Sprecher oder Sänger einnehmen, der die 
Werke des betreffenden Typus eines unsrer Meister richtig wiedergeben 
will, sei es bewusst oder unbewusst. 

Eutz enthebt uns nun der Arbeit, die Typen selbst zu suchen. Er gibt 
am Ende seines Handbuches ein erstaunlich umfangreiches alphabetisches 
Verzeichnis aller Dichter und Musiker, ja ihrer einzelnen Werke, die wir 
möglicherweise einmal vorzutragen in Verlegenheit kommen könnten. 

Aber damit ist die Tragweite der Entdeckung noch nicht erschöpft. 

„Unter dem höchsten Gesichtspunkt betrachtet, handelt es sich hier 
überhaupt um neue, derartig reichhaltige und allüberall auftretende Au£- 
drucksmittel des Seelischen, dass man füglich, ohne zu übertreiben, von 
einer neuen Welt sprechen kann : Ausdruck des Seelischen durch den gan- 
zen Leib, durch die allgemeinen Klangeigenschaften der Stimme, durch 
Besonderheiten der Ton- und Dichtkunst aller Völker, wie überhaupt in 
allen Sprachwerken. Neuerdings haben Dr. Heinrich Schammberger als 
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erster und gleichfalls Geheimrat Sievers bemerkt, dass sie auch beim Be- 
trachten von Werken der bildenden Kunst, Gemälden und Statuen, beim 
Versenken in den Äusdrucksgehalt dieser Werke unwillkürlich je nachdem 
den einen oder andern Typus mit den betreffenden Unterarten annehmen. 
Es hat sich herausgestellt, dass beim Anhören von verschiedenen Stimm- 
typen nacheinander bei hiefür empfänglichen Hörern ebenfalls eine Keak- 
tion der Eumpfmuskeln stattfindet, dass beim Anhören von Werken ver- 
schiedener Typen auch gewisse Hörer zuerst den einen, dann einen andern 
Typus körperlich annehmen. 

„Es wurde z. B. von Schammberger beobachtet, dass er beim Betrach- 
ten der Werke Arnold Böcklins den dritten Typus warmer Unterart an- 
nehme: das trifft tatsächlich zu, denn die Briefe und sonstigen Sprach- 
werke Arnold Böcklins sind wirklich auch im dritten Typus warmer Un- 
terart zu sprechen. Man vergleiche die in dem Werke: „Neben meiner 
Kunst^*', herausgegeben von Runkel und C. Böcklin, enthaltenen Briefe 
und Studien von Böcklin.^^ 

Für Ungläubige nur ein persönliches kleines Beispiel: Ich schrieb 
Anfang dieses Jahres an Eutz einen kurzen Brief, verschiedene Details 
seiner Theorien betreffend. In seiner Antwort analysierte er meinen Ty- 
pus mit überraschender Genauigkeit — wir sind uns nie persönlich begeg- 
net und dies war unsre erste Berührung — , und ich kann seine Analyse 
nicht nur dadurch bekräftigen, dass ich zugeben muss, dass Werke des 
ersten Typus kalter Unterart (Goethe, Geibel, Keller, C. P. Meyer, Mozart, 
W. V. Scholz u. a.) meiner Stimme am besten liegen (also lauter Süddeut- 
sche, während ich ausgesprochener Norddeutscher bin!), sondern ich kann 
sogar leicht die entsprechende Muskeleinstellung als die mir natürlichste 
am eigenen Körper beobachten. 

Wer sich aber an Autoritäten hält, dem seien die Namen Wundts, Sie- 
vers' und Sarans genannt. Indessen versucht es am besten ein jeder selbst. 
Das Handbuch gibt leichte und allgemeinverständliche Anleitung. Am 
Ende lohnt es sich für jeden, seinen eigenen Körper und seine eigne Seele 
kennen zu lernen ; und es fällt dann auch wohl ein wenig von jener echten 
Frömmigkeit ab, welche die grossen und geheimnisvollen Wunder der Na- 
tur im Stillen, „Auf den Knieen seines Herzens", wie Goethe sagt, verehrt. 

University of Wis. Ernst Weise. 



